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fDir verfolgen das Oeutfdfdymweizerifde und das gefamtdeutfdhe
Spradleben aufmerffam und mit Beforgnis, aber ohne Aufregung.
{0ir leben in einer bergangszeit, und da it es mandymal [dhwer, all-
gemeine Eyfdyeinungen von ufdlligen Einzelheiten zu unterfdyeiden.
{Dir fenmen unfere Pflidhten gegen Mundart und Sdriftfprade. Ge-
rade weil wir [eit vierzig Jabren fiir edhte MNundart Fdmpfen, befdmpfen
mir gewifje Lbertreibungen der Mundartbewegung. $nd weil wir aud
die Sdyriftfpradye als eine Sorm unferer Mutterfpradye anerfennen,
walhren wir uns in ihrem Gebraud) gewif]e eigene Recdhte, JeRen uns aber
grundfaglidy ein fiir die Reinbeit, Ridtigleit und Sdyonbeit der hody-
deutfdyen Gemeinfpradye - und fiir die Redyte, dfe [ie aud) in der Sdyweiz
befist. Oer Obmann: Auguft Steiger

Hzgiifi - Pardon
Sremdes Spradygut im Sdymweizerdeutfd

Venn [idy im Dorortstram eine behdbige Bduerin mit ibrem Marft-
forb zwildenn zwei Sabradfte Jeist, fagt fie , dxglJ{”; wenn ein
Stadtdamdyen auf oder Sabrt zur Hohern Todyter[dule dasfelbe tut,
entfdyuldigt Jie [idy mit ,Pardon”. Beide bedienen fidh urfpringlid) fran=
30fifdyer Ausdriide; allein dfe Bauerin weif nidyt einmal, daf ihr ,dx=
giifi” verfdhmeizerdeutfdtes ,excusez” ift, wogegen die ,bhohere Tody=
ter” ihre fOoblerzogenbeit bewuft mit einem tadellos durd) die ¥ale
gefprodhenen franzofifden Wort fundtut. Sie verrdt damit ihre Sdyul=
bildung, vetftdft aber gegen die Reinbeit ihrer angeftammten Rede-=
weife. Die andere [pridt Jo, wie ihr der Sdynabel gewadyfen ift, alfo un=
verfdlfdyte Mundart, und Jelbft dem grimmigften Sremdwortgeguer
wird es nidt einfallen, ihr ,dxgfifi” als Untreue gegeniiber ibrer Mut=
terfpradye zu deuten. Axglifi ift Sdweizerdeutfd) geworden, pardon abet
Sranzdfifdy geblieben. Ein Spradygelehrter wiirde Jagen, Axgiifi Jei ein
Zehnwort, pardon ein §Sremdwort. Jedes Lehnwort ift einmal als Sremod-
wort in die Sprade eingetretenn und anfdnalidy durd) Jeine Sorm und
Ausfpradye aufgefallen. AUmdblidy hat es Jidh aber Jeiner Umgebung
[o angeglidyen, daf es Jidh Faum mebr von ihr unterfdeidet, und dadurd
Heimatredht ermworben.
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STidyt jede Gprade madyt Sremdlingen Joldye Angleidyung leidht.
Die deutfdye Sdyriftfpradye betradhtet fie als Eindringlinge und wabrt
gefliffentlidy Abftand von ihnen. Deshalb it im Gegenfa zu Sranzs-
fifdy und Englifdy ibre Einbeitlidhteit durdy zablreidye Sremdwdrter ge-
ftort. Unfer Sdyweizerdeutfd) hat zahlreidyen Fuzligern, namentlidy aus
der franzdfifdhen und italienifden Tadybarfdaft, Einlaf gewdhrt. Es
faft Joldye Gdfte mandymal etwas derb an und 3wingt [ie, ibr fremdes
Getue abzulegen, behandelt fie aber dafiiv bald als Jeinesgleidyen. Sran-
sofent miifJen ihren ,affeftievten” $Tafenlaut lafJenn und werden 3. B. 3u
abJolima, liberament,jufjdtement, rundament,
[dharmant, Jdhenant, Ambalaldhe, Affrunte; man-
den verleiht die Derfleinerungsfilbe =11 den Anfdyein der Bodenftdndig-
Peit: Bowdrli,Gorfettli,&Sdyiipsngli ImGegenfaly dazu
bewabren die meiften Feitwdrter die fremde Endung =iere:arzniere
pderarzidiere, difdygevieve, egfdbliziere, fari-
fiere, rangfdiiere, Jdhangldiere; in dem OSdyiilerwort
fdyalTe ift Jie gefdyaft.

JIn einem haben dfe meiften Sremdlinge ihre Eigenart bewabhrt, in
der Betonung; [ie legen den ftartften fTadydrud nidyt wie im Deutfdyen
auf odie erfte Stammlilbe. In allen Feitwdrtern auf =ieven fallt er auf
das ie Oer Endung, fogar da, wo [id) die fremde Endung an deutfde
Stamme gebdngt hat: halbiere, buedfdytabiere, ftolziere. Die [dhon ge-
nannten Umftandsworter auf -ment, wie liberament, rundament ufw.
beben die Sdlufifilbe ftdrfer hervor als das Sranzdfijde. Sdyarfe Be-
tonung der lesten Silbe zeigenadrett, alert,§idugz, hbonett,
publif, fumod, wogegen 0’ KRumode wohl allgemein deutfder
Uet folgtBindtldy,§allon, §aldhinefind ,ndd afe tapriziert”
uno lafJen Jidy das Hauptgewidyt von den einen auf die erfte, von den
andern auf de 3weite Silbe legen. Das §azzenetli aber tut Jo,
als ob es nie ein deutfder § e 3 e n gewefen wdre; Amballal dyeund
Eggipaldebheben die erfte Silbe am [tarfften hervor, Burafdi
und Blamalde die zweite.

flidyt alle Entlehbnungen aus dem §ranzdfifden lafJen Tidy o leicht
auf ihre Quelle guriidfiibren wie die [dhon genannten. Vo der oder die
G anne nidt gebrdulidy ift, wird man hinter dem Dort nidyt franzd-
fifhes canne vermuten; aus dem Gramypol hort man nidht heraus,
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daf es frangdfifdem carambol fiir (AnftoRen der) Billardtugel ent=
ftammt. Daf einer, der B afelim a,0.h. unndtige Romplimente madt,
eigentlidy baiser la main, die Hand FifJen mifte, it nidyt wobl 3u er=
fennen, eber nody passe le temps im Baflitang, point d’honneur im
Puntendri. D’ S dydfe und nodh mehr 0" Retur|dhale zei-
gen, mie weit [idy mandye Entlehnungen von der urfpriingliden Bedeu-
tung des Wortes entfernt haben. Geldret (i - quelle heure est-il -
hat man odie ¢Ubr wobl nie anders als [derzweife genannt. Eigentiim-
lidye Dermengungen von Welfdy und Deutfd) jind Gelggfdhofered
uddppis Gelggldyofigs fliv eine Kleinigleit, dies namentlid)
audy fiir eine Fwifdyenmablzeit, aus quelque chose, und ldrmediere
[Grmen, worin fid) lamenter und [drmen vermengen. Slady dem Erfab-
rungsfay ,Doppelt gendbt hdlt befler” [deinen 's fontedri Gege-=
teflund tufdyur allewil, diefes gleichbedeutend mit fonti=
newierv[i, gebildet zu fein. Daf flir eiferfiidhtig [dyalu neben
[dhalus gebraudyt wird, [dFt vermuten, daf man das 2bel am einen
Ort mebr beim mdnnliden, am andern vorwiegend beim weibliden
Gefdhledht beobadyten fonnte. Vet die Bildung von franzdfifdy parapluie
und parasol durdyfdhaut, fann nur im Sderz von einem Sune -
barablili und dem Regeparifol fprechen und wird im Sune-=
parifol berfiille des Ausdrucds erfennen.

Parifol muf nidht pavforf, aud) nidt p a vtu aus dem §ranzo-
fildhen ftammen; es fann audy aus dem Jtalienifden 3u uns gefommen
fein. Jtalienifdyer Herfunft find audydas§azzenetli, de§ideli,
det Bindt]dh und alle Spavgimenter oderSpagimens-
ter. Gplange die Miitter audy bei uns glaubten, , Wideltinder” nad
MaRgabe diefes {Vortes behandeln, alfo i f d | d) e 3u miifJen, {ibten [ie
italienifdyen Braudy; wer efnen Stoff zum Sdhytrabliziere tauft,
will ihn nady italienifdyer 2Art strapazzare; wer einen mit geiftigen
BGiitern nidyt reidy Gefegneten ein oder einen K amu f f , ihrer mehrere
KRamuffer oder Kamiiffer [dhilt, verwendet unbewufit ein italienifdyes
f0ort (camuffo, das aber Betriiger, Sdyelm, Sdhalt bedeutet), ebeno
wer Sdhluf erfldet, indem er Jagt: ,und damit bafdtal”

fOenig zablreidy [ind oie dem Gdyweizerdeutfd) eigentlimliden
Entlehnungen aus dem Lateinifden. Lateinifdy ift man parat, latei-
nifd it dfe [HBne P o ftu v, auf die mande Srau und mandyer Mann
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ftolz ift. Wer s Pree hdt, duiidt mit einem lateinifden Dorwort,
Drae-pofition, aus, daf er v o v den andern ftebt, dev erfte ift; aus latei-
nifdy praestare, votftehen, ift prdfdytiere mic Jeinen verfhicdenen
Bedeutungen hervorgegangen. Mt einem lateinifden Ausdrud fann
man etwas in DiJi bha fowie feine Wobhlerzogenheit gldnzen lafJen,
indem man nidt von einem Mifthanfen fdledythin, fondern nur mit
Derlaub, salva venia, von einem falfefeni Mifthaufen Jpridht.
it ftart eingefdyrdnfter Bedeutung dient uns lateinifdyes materia, 3u
Materi gefiirzt, als Bezeidynung fiiv den Eiter. Durdy Bedeutungs-
ermweiterung ift aus der Prattit, dem die Dorherfagen des Wetters ufw.
enthaltenden Teil des Kalenders, der Hausfalender Jelbft, die Drat-
tig, geworden. Perfee entftammt audy perfee der Spradye Cicerns.

Die dem pardon vergleidbaren eigentlichen Sremdwdrter unter-
[dheiden Jidy vou den bisher befprodyenent Lehnwdrtern gerade dadurdy,
daf fie nidyt fdyweizerifdhe Avt angenommen haben; fie weifen weder
STomente nody Saftoren auf, die fie pringipiell vom Sdyriftdeut(dy dif-
fevenzieren, ind alfo gleidy gu beurteilen wie dfe Sremdwdrter dev
Sdyriftfpradhe. Wir tonnten daher unfere LUberfdhau [dhliefen, indem
wir danfend darvauf hinweifen, daf die meiften Beifpiele den reidien
Sdyigen des ,Worterbudys der [dweizerdeutfden
Gprade”, des Idiotitons, entnommen Jind. fur eine namentlid) im
Bernbiet heimifdye Redensart fei nody angefiihrt, die nidht ein fremdes
Begriffswort, nur einen fremden Ortsnamen enthdlt. Dort fann man
horen, einer fei im Runzival odererfei in'n Ru nzival
$ o, wenn er [ich wirtfdaftlidy oder gefundbeitlidy oder [ittlid) in einem
fiblen 3uftand befindet. Runzival ift nidt etwa gleichbedeutend mit
Sdywicrigheit, Rlemme, fondern es ift das Tal Ronceval in den Pyre-
nden, und die Redensart evinnert an die STot und den Untergang einer

pon dem Marfgrafen Roland gefiibrten Tadyhut Karls des Grofen.
Paul Oettli

Ein Fpeadjge[djdft

Es gibt Spradlebhre und Spradypflege, Spradyforfdher und Sprady-
infeln, Spradyvereine und Jogar einen Spradypiegel u. v. a. 2Anderfeits
gibt es Sdubgefddfte, Kleidergefdhdfte, Bant= und viele andere Ge=
[dhafte - warum Jollte es nidyt aud) Spradygefdifte geben, 0. b. Unter=

72



	Äxgüsi - Pardon : fremdes Sprachgut im Schweizerdeutsch

